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politische HleSerficht.
A« de« Kaiser hat der Senat von Breme«

anläßlich der Annahme der wasserwirtschaftlichenVorlage
durch das preußische Abgeordnetenhaus folgendes Telegramm
gesandt: Seiner Majestät dem Kaiser, Berlin. Nachdem
die von Euerer Majestät Staatsministerium dem Landtag
gemachte Wafserstraßenvorlage im Abgeordnetenhaus zur
Annahme gelangt ist, beehrt sich der Senat Euerer Maje¬
stät, dessen Veitschauender und unermüdlicher Fürsorge
Deutschland das Zustandekommen dieses großartigen Werks
zu danken hat, seine ehrerbietigsten Glückwünsche auszn-
drücken. Der Präsident des Senats I . B. Barkhausen.
Daraus ist folgende Antwort eingelaufen: Präsident des
Senats, Bremen. Den Glückwunsch des Senats habe ich
gern und mit Dank entgegengenommen. Möge aus dem
bereits vom Abgeordnetenhaus angenommenen Verkehrsweg
Segen erblühen wie für die preußischen Lande so auch für
die treue, freie Handelsstadt an der Weser und das deutsche
Reich. WilhelmI. R.

Der deutsche Landwirtschaftsrat, - er jetzt i»
Berlin tagt, hat stch auch mit der Frage der Verstaatlich¬
ung des Steinkohlenbergbaus beschäftigt. In der vom Be¬
richterstatter eingebrachten Resolution wird befürwortet, daß
daß der Staat an der Kohlenförderung in eigner Ver¬
waltung so weit tetlnehmen soll, daß er in Notfällen den
für die Aufrechterhaltung des Eisenbahnverkehrs erforder¬
lichen Kohlenbedarf aus eigener Förderung decken und die
Festsetzung der Kohlenpreise in ausschlaggebender Weife be¬
einflussen kann. Die Verstaatlichung des gesamten Kohlen¬
bergbaus könne auch der Landnirrfchaftsrat nicht befür¬
worten. Der Antrag wurde einstimmig angenommen. Der
Landwirtschaftsrat nahm ferner einen Antrag an, der die
Bewilligung van Neuauswenduugen für die Ausgestaltung
des BinnemchiffsverkehrS und die Verbesserung der bestehen¬
den Wasserstraßen davon abhängig machen will, daß auch
für die natürlichen Wasserstraßen Befahrungsabgaben ein¬
geführt werden.

Ueber die deutsch-amerikanische« Handels¬
beziehungen äußerte sich der amerikanische Staatssekretär
Hay in einem der Nat.-Zig. zur Verfügung gestellten Schrei¬
ben an die amerikanische Handetskammer in Berlin, daß
vom amerikanischen Handelsministerium jederzeit der Wunsch
gehegt werde, die Handelsbeziehungen zwischen den beiden
Ländern durch alle in ihrer Kraft und in ihrem Bereich
liegenden Mittel zu fördern, „einschließlich Verhandlungen
über einen Reziprozitäts-Vertrag, sobald die Verhältnisse
solches ermöglichen".

Bezüglich der Bezieh««ge» Italiens z« Oester¬
reich-Ungarn erklärte im italienischen Senat auf eine An¬
frage Lamporeales am Donnerstag der Minister des Aeußeru,
Titlom, zwischen beiden Regierungen herrsche aufrichtige
Ueberemstimmung und volles Vertrauen. Die Beunruhig¬
ung der österreich-ungarischen Regierung über die irrcdcn-
tistrsche Agitation habe angesichts der loyalen Haltung der
italienischen Regierung aufgehört. Die öffentliche Meinung

Italiens werde gegenwärtig durch zwei Tatsachen beunruhigt;
durch die Vermehrung der Präsenzstärke in Oesterreich und
die Lage in Mazedonien. Elftere sei laut einer Erklärung
Oesterreichs nur im Hinblick auf etwaige künftige Ereignisse
erfolgt. Die Lage in Mazedonien allerdings sei nicht so
befriedigend wie im Vorjahr, aber wenn am dortigen Hori¬
zont eine Wolke austauche, so sei dies nur ein Grund mehr,
um die Beziehungen zu Oesterreich Ungarn und Rußland
intimer zu gestalten, die dort ein europäisches Mandat haben.

Die französische Deputiertenkammer nahm
mit 386 gegen 111 Stimmen eine von Rouvier gebilligte
Tagesordnung an, die besagt, angesichts der Haltung des
Vatikans müsse die Regierung die Vorlage über die Tren¬
nung der Kirche vom Staat zur Verabschiedung bringen,
und zwar nack der Dotierung des Budgets und der Mtli-
tärvorlage. Sodann wurde einstimmig ein Amendement
angenommen, durch das das Verlangen ausgesprochen wird,
daß im Laus der Session das Arbetterpenstonsgesetzvotiert
werde. — Im Senat wurde die Beratung über die Vor¬
lage betreffend die zweijährige Dienstzeit fortgesetzt. Die
Bestimmung, wonach die Mediziner und die Geistlichen in
das Sanitätskorps eingestellt werden sollen, wurde aufge¬
hoben. Der Senat nahm noch ein Amendement an, wonach
neue Kapitulationen auf 1'/, und 2'/- Jahre abgeschloffen
werden dürfen. Der frühere Vizeadmiral und Secpräfekt
von Toulon und jetzige nationalistische Deputierte Btenaimö
hat den vormaligen Marineminister Pelletan für den Unfall
des Panzerkreuzers„Sully" an der Küste von Französtsch-
Cochinchiua verantwortlich gemacht. Er sagt, Pelletan habe
trotz feiner Vorstellungen gewisse Aenderungeu an den
Schrauben nicht vornehmen taffen und überdies aus per¬
sönlichen Gründen einem unfähigen Offizier das Kommando
über den „Snlly" übertragen.

Die körperliche Züchtigung soll i« Dänemark
als gesetzliche Strafe wieder Angeführt werden. Der Lands-
thing-Ausschuß für die Gesetzesvorlage über die Einführung
der Körperstrafe für gewisse Gewalttätigkeiten und Sittlich¬
keitsverbrechen hat jetzt Bericht erstattet. Von den 15 Mit¬
gliedern des Ausschußes rieten5 ab, die Körperstrafe an-
zunehmev, da sie sie teils aus moralischen Gründen für
unverantwortlich finden, teils weil sie überzeugt find, daß
sie nicht zweckmäßig sei. Die Mehrheit des Ausschußes
hielt es dagegen nicht für verwerflich, zur körperlichen
Züchtigung zu greife», um der Zunahme der Gewalttätig¬
keiten und der Sittltchkeitsverbrechen entgegen zu wirken,
sie schlug jedoch verschiedene Aenderungeu für den Para¬
graphen vor, darunter die, daß die Altersgrenze, bis zu
welcher die Strafe vollzogen werden darf, von 15 aus 18
Jahre htnaufgesetzt wird.

Die Bereinigung der Eisenindnstrielle« Nuß
lands richtete an den Präsidenten des Mtnisterkomitees,
Witte, eine Denkschrift über die Arbeiterfrage in Rußland,
in der eS zum Schluß heiß: Die Stimmung der Masse
des Volks ist eine drohende Mahnung, daß keine Represfiv-
maßregeln die tief gewurzeltc Volksbewegung aufhalten
werden, die stch täglich aufs neue bekundet. Normale Be¬

ziehungen zwischen den Arbeitern und Industriellen, sowie
Besserung der Lage der Arbeiter find nur unter folgenden
Bedingungen möglich: 1. Durchführung eines Regierungs¬
systems, welches auf dem Recht begründet ist, denn die
bestehende Gesetzgebung und das Verfahren beider Feststellung
von Gesetzen entspricht nicht den Bedürfnissen der Bevölker¬
ung, besonders nicht den Bedürfnissen der russischen Indu¬
strie; die Teilnahme von Vertretern aller Klaffen, sowohl
der Industriellen wie der Arbeiter, sei unerläßlich bei der
Gesetzgebung. 2. Gleichheit vor dem Gesetz. 3. Gesetzliche
Garantie der Unantastbarkeit des Domizils und der Immu¬
nität der Person. 4. Gewährung des Versammlungsrechts
der Arbeiter und des Rechts, die Arbeit aufzugeben, sowohl
für die einzelne Person, als auch für Gruppen; dieselben
Rechte sollen die Industriellen haben. 5. Gesetzlicher und
individueller Schutz des Arbeiters gegen Angriffe von Aus¬
ständigen, wenn stch ein Arbeiter mit einem proklamierten
Ausstand nicht einverstanden erklärt und diesem sich nicht
anschlteßen will; denn das Recht, einen Ausstaud zu organi¬
sieren, schließe nicht für alle die Verpflichtung ein, an ihm
teilzunehmen. 6. Freiheit der Rede und der Presse. 7.
Allgemeiner obligatorischer Unterricht in den Schulen mit
erweitertem Programm für die Elementarschulen. Ferner
Vereinfachung der Formalitäten bei der Gründung von
Schulen,Bibliotheken,Lesesälen, sowieMterrichtsgesellschafteu.
— Die Generalversammlung der kaiserlich russischen Tech¬
nischen Gesellschaft hat eine Resolution angenommen, in der
die Einberufung eines allrussischen Kongresses zur Beratung
der Arbeiterfrage gefordert wird. An dem Kongreß sollte«
Vertreter der Arbeiter, des Kapitals und der Wissenschaft
tetlnehmen. — In Charkow streiken 4000 Arbeiter einer
Lokomotivenfabrik.

Der Krieg zwischen Rußland und Japan.
Die Kämpfe t» der Mandschnrei.

Tokio, 14. Febr. Reuters Bureau meldet aus dem
Hauptquartier: Die Russen  haben Waitaoshan zweimal
bombardiert und angegriffen, wurden aber zurück ge¬
schlagen.  Am Sonntag griffen Abteilungen russischer
Infanterie Herpatai und Haushantai an. Sie wurden am
Montag zurückgeschlagen. Die Russen fahren fort, die Um¬
gegend von Herkutai zu verschanze«.

Petersburg , 14. Febr. Ei«Telegramm des Generals
Ssacharoff«n den Geueralstab besagt: Gestern früh wurde
eine Abteilung unserer Jäger bei Ntnschinpu von 3 japani¬
schen Kompanien angegriffen. Dis letzteren wurden nach er¬
bittertem Kampfe zurückgeschlagen und ließen eine große An¬
zahl Tote, sowie Waffen und Munition auf dem Schlacht¬
feld! zurück. Auf russischer Sette wurde1 Offizier leicht
verwundet. * **

Petersburg , 14. Febr. General Gripenberg  ist
auf der Rückreise schwer erkrankt  und mußte stch nach
Irkutsk ins Lazarett begeben.

Der Kaufierer.
Bon Otto Ruppius.

97) (Fortsetzung.)

Helmstedt schob sein Buch beiseite und lehnte stch in
seinen Stuhl zurück.

„Nun, Cäsar, etwas Neues?"
„Nichts Großes, Herr/ entgegnete der Schwarze, die

Taffe ntedersctzend. „Frau Morton ist noch immer traurig
und niedergeschlagen; fie habe, meinte Mary, gestern nicht
soviel gegessen, daß ein Vogel daran genug haben könne.
Doktor Kord hat ihr beim MittagStische erzählt, daß Herr
Elliot wohl seine Farm verlieren werde, und das hat steffo
ausgeregt, daß ihr der Doktor ein niederschlagendes Pulver
hat geben muffen. Der Doktor hat gesagt, ihre Reizbarkeit
komme vom Himmelsstriche, den fie noch nicht gewohnt sei,
und auch von ihrem einsamen Leben; sie solle sich mehr
Zerstreuung machen; und Frau Morton hat gesagt, sie werde
nächster Tage einmal nach Kleinthal fahren, stch die Farm
betrachten und zufehen, was dort getan werden müsse; das
werde ihr Arbeit und Zerstreuung geben."

„Wie steht eS jetzt in Kleinthal?" fragte Helmstedt ge¬
dankenvoll.

„Es ist noch beim alten, Herr!" antwortete der Schwarze.
„Doktor Ford hat aber gesagt, er werde in den nächsten
Tagen einen andern Aufseher schaffen."

Helmstedt nickte langsam und griff nach seinem Kaffee.
„SS ist gut, Cäsar."

Der Schwarze verließ das Zimmer, und Helmstedt
wollte stch wieder seiner Beschäftigung zuwenden, aber er
konnte seine Gedanken nicht festhalten. Schon TagS vorher
hatte ihm Cäsar einen ähnlichen Bericht wie den heutigen
gebracht, dem er nur wenig Wichtigkeit beigelegt hatte —
heute indessen fiel ihm die wiederholte Meldung mit ihren
Einzelheiten auf. War es nur ein vorübergehendes körper¬
liches Leiden, oder lag die Ursache von Paulinens krank¬
hafter Stimmung tiefer — konnte nicht, bet ihrem jungen
warmen Herzen ein Gefühl für irgend eine dritte Persön¬
lichkeit in ihr leben, dem ste in ihrer abgeschloffenen Stell¬
ung nicht genug tun konnte, und das zugleich die Ursache
ihrer Schroffheit gegen ihn selbst und seine freundlichen An¬
erbietungen war? Helmstedt fühlte, wie ihm der Gedanke
das Blut zum Herzen trieb; er erhob stch und durchschritt
eintgcmale langsam das Zimmer; bald hatte er wohl seine
innere Haltung wieder gewonnen, aber mit dem Anteil an
seiner Lernarbeit war es für den Augenblick vorbei. Eine
erfrischende Luft wehte ihm aus dem offenen Fenster ent¬
gegen, und er beschloß, einen Gang durch die Stadt zu machen,
um sich andere Gedanken zu holen und dann mit neuer Lust
an seine Arbeit zurückzukehrcn. Er kleidete stch an und
wandert« dann langsam die Hauptstraße des Städtchens
hinab, wo bereits Weiße und Schwarze in lebhaftem Markt¬
verkehr stch durcheinander trieben.

„Es ist ein Brief für Sie da, Herr Helmstedt—
schon seit zwei Tagen!" hörte er eine Stimme neben sich und
sah aufschauend in daS Gesicht des Postmeisters, welcher in-
deffeu daS Postamt nur als eine Unterabteilung seines

Ladens führte, vor dessen Tür er eben jetzt auf- und ab-
spazierte.

„Für mich, Herr?" fragte der junge Mann zweifelnd.
„Wenigstens steht Ihr Name daraus, treten Sie etu,

Herr, vierzig Pfennig Gebühren!"
Helmstedt empfing einen dickgefüllteu Umschlag, auf

welchem seine Adresse mit voller Genauigkeit verzeichnet
stand, zahlte die Gebühren und verließ den Laden. Er
besah die sonderbar aussehende Zuschrift und schüttelte de»
Kopf; von wem konnte er wohl einen Brief zu erwarte«
haben, wer bekümmerte stch in dem großen Amerika um ihn?
Das Postzeichen war so undeutlich aufgedruckt, daß eS nicht
zu erkennen war, und es machte ihm Vergnügen, stch in
zehnerlei verschiedenen Vermutungen zu ergehen, ehe er den
Umschlag öffnete. Eine Anzahl Bogen, mit einer Schrift
bedeckt, von welcher jeder Buchstabe reichlich zwölf Milli¬
meter maß, fiel in seine Hände; trotz der Größe der Worte
war es aber, wie eS Helmstedt bet dem ersten Blick auf die
Rechtschreibungderselben scheinen wollte, eine nicht unbe-
deutende Arbeit, ihren Sinn zu ergründen. Er wandte die
Bogen, um nach der Unterschrift zu sehen, hatte aber Mühe,
daS rechte Ende deS Schreibens zu finden, bis seine Augen
endlich auf den mit riesigen Buchstaben geschriebenen!Namen:
„Karl Meiners, genannt Dutch Charley," fielen. Ein hei¬
teres Lächeln ging über Helmstedts Erficht, er wandte stch
quer über den Weg nach dem Welt-Hotel und setzte sich dort
im Wartezimmer nieder, um in Ruhe den Inhalt des er¬
haltenen Schreibens zu entziffern. Tine kurze Zeitlang schien
ihn d«S Entziffern der verschiedenen Worte zu belustigen;



Die Meldungen , daß in Rußland die Neigung zu«
Friedensschluss auch die leitenden Kreise ersaßt habe,
werden täglich wiederholt . Insbesondere wird auch jetzt
jetzt wieder Minister Witte als Träger des Friedensgedauüens
bezeichnet. Ein Telegramm meldet dem K . L.-A. :

Paris , 13. Febr. Einem Petersburger Korrespon¬
denten erklärte Witte , er werde sich in nächster Zeit vom
politischen Leben völlig zurückziehen; daß dies nicht früher
geschah, hatte gute Gründe , weil ihm der Zar für das In¬
teresse Rußlands wichtige Aufgaben anvertraut hatte . Witte
betonte , daß er für den Frieden sei, aber nicht um jeden
Preis . Namentlich dürfe niemand dem Zaren zur Be¬
willigung einer Kriegsentschädigung raten . Diese Aeußerung
scheint sich auf gewisse, dem Zaren von anderer Seite über¬
mittelte Friedens Vorschläge zu beziehen. Urber diese Vor¬
schläge liegt Bestimmteres nicht vor ; man behauptet , daß
es sich vorerst um die Möglichkeit eines längeren Waffen¬
stillstandes und die Feststellung einer neutralen Zone in der
Mandschurei handle.

Zum Nordsee -Zwischeufall.
Die englische und die russische Auffassung des Zwischenfalls.

Paris , 13. Febr. Die Hull -Kommission  hielt
heute nachmittag eine Sitzung ab , in welcher die namens
der englischen und russischen Regierung gestellten Anträge
und die von ihnen zu machenden Bemerkungen verlesen
wurden . Der englische Vertreter , O ' Beirne , verlas die An¬
träge seiner Regierung , die das Ergebnis der abgegebenen
Zeugenaussagen und der Kommission unterbreiteten Schrift¬
stücke seien. Dieselben besagen : Es war kein ausreichender
Grund vorhanden , um die Eröffnung des Feuers zu recht¬
fertigen . Nachdem das Feuer einmal eröffnet war , habe
man nicht , wie man gemußt hätte , das Schießen geleitet
und kontrolliert , um zu vermeiden , daß der Fischei flotte
Beschädigungen zugefügt würden . Die Leute an Bord der
russischen Flotte hätten den Verwundeten sowie den beschä¬
digten Booten zu Hilfe kommen müssen. Die von dem
russischen Vertreter Nekludoff verlesenen Angaben besagen,
daß das vom russischen Geschwader in der Nacht vom 22.
Okt . abgegebene Feuer in rechtmäßiger Erfüllung der mili¬
tärischen Pflichten eines Geschwaverchefs befohlen und aus-

rführt worden ist, daß daher weder den Admiral Rosch-
jestwensky eine Verantwortung treffen könne, noch einen

seiner Untergebenen . Die russische Regierung beklagt auf¬
richtig , daß der Vorfall Unschuldige traf , und beabsichtigt,
wenn der Geschwaderchef auch frei von der Verantwortung
ist, sich keineswegs einem Schadenersatz zu entziehen . Die
Regierung werde bereit sein, die unschuldigen Opfer des
Feuers schadlos zu halten und den angertchteten Sachschaden
zu ersetzen, indem sie vorschlägt , die Festsetzung der Ent¬
schädigungssumme einem Schiedsgericht zu überweisen , das
aus den Mitgliedern des Haager ständigen Schiedsgerichts¬
hofes erwählt wird.

Gcrges -WeuigkeiLen.
Aus Stadt und Land.

Nagold , 15. Februar.
Gewerbevereiu . In der vorgestern abend im Gasth.

z. Traube abgehaltenen öffentlichen Ausschußfitzung wurde
beschlossen eine Eingabe an den Gemcinderat zu machen
betr . Uebernahme der Kosten für die Handwerkerkakumer und
in Konsequenz auch der Handelskammer auf die Stadtkaffe,
da auch für die landwirtschaftlichen Betriebe in mancher
Hinsicht gesorgt werde . Die Eingabe wird vom Vorstand
Kaufmann P . Schmid verlesen und von der Versammlung
hierauf gutgeheißeu ; ebenso eine Eingabe an die Gencral-
direktiou der Staatseisenbahnen wegen besserer Zugsver-
bindungeu von Nagold talauf - und -abwärts , sowie mit
Altenstrig . Begründet werden diese Wünsche mit der
dringend wünschenswerten Hebung des Geschäfts - und Frem¬
denverkehrs . Weiter wurde besprochen der Bericht über
die Geschäftslage  des Jahres 1904 für die Han¬
delskammer . Man kam im allgemeinen zu denselben Angaben

bald aber wurde sein Blick gespannter , hastiger , und mit
züsammengezogenen Augenbrauen arbeitete er sich durch die
Hindernisse , welche sich dem Verständnis des Sinnes ent-
gegeustellteu , bis er endlich zu Ende gelangt , die Hand aufs
Papier legte und , wie vollkommen überwältigt von dem
Gelesenen , vor sich ins Zimmer starrte . Was er heraus¬
buchstabiert hatte , lautete:

:„Lieber Herr Helmstedt!

Ich habe Ihnen schon vor mehreren Tagen schreiben
wollen , ich habe aber meinen Krach mit dem Ben gehabt,
welcher der Mary noch immer nachstellt und ausgefundeu
hat , wo sie sich im Lande aufhält . Sie haben es mit
angesehen , wie ich ihn das erstemal habe ablaufen lassen;
weil ich aber nicht immer bei ihr sein kann , so habe ich
sie nach einem sichern Orte bringen müssen. Sie ist
eigentlich uur meine Landsmännin , aber ich habe auch
ehrliche Absichten auf sie, und sie ist damit zufrieden.
Jetzt aber das andere . Sie haben mir damals in New«
York gesagt , daß Ihr Mündel um sein Erbe komme, weil
sie ihn haben tot aus dem Strome gezogen. Den sie
aber aus dem Wasser gezogen haben , war nur eine tote
Leiche, die ich selber habe helfen vom Kirchhofe holen,
und ich hätte Ihnen schon damals gesagt , wie die Sache
steht, wenn ich bestimmt gewußt hätte , ob Ihre Geschichte
auch wirklich die war , von der ich wußte . Jetzt weiß ich
aber alle - : Bill und Ben haben mit dem Selbe , waS ; fie
bekommen haben , ein lustiges Leben geführt und haben
mir im Rausche erzählt , um was ich sie gefragt habe.

wie im Vorjahr bezw. daß trotz guter Ernte von einem ent¬
sprechenden Aufschwung im Geschäftslebeu wenig zu ver¬
spüren war , wenngleich einzelne Branchen befriedigend oder
gut abgeschmtten haben . Der Bericht erwähnt auch die
Eisenbahnwünsche.

A « das Telephounetz sind hier neu angeschloffen:
Kaufmann Ehr . Schwarz  Rufnummer L « , Kutscherei-
befltzer Ludwig Baisch  Rufnummer L7.

Mötziugen , 12. Febr. Im Interesse der Hopfen¬
pflanzer im Bezirk und Umgegend , welche neue Drahtanlagen
zu errichten beabsichtigen , wird darauf aufmerksam gemacht,
daß aus hies. Markung ein Zimmermann von hier eine nach
dem Elsäßer System (mit kleiner Abweichung ) hergestellte
Drahtanlage aufgestellt hat . Der betreffende junge Mann
ist geneigt , seine Fertigkeit , soweit es ihm die Zeit erlaubt,
auch auswärts zu betreiben.

Entringe «, 14. Febr. Gestern abend fand hier eine
Bürgerversammlung zur Schultheißenwahl statt , in
welcher sich die Bewerber um die Schulthetßenstelle , Ge¬
meinderat Rebstock von hier und Notariatsasflstent Knödel
in Rottenburg den Wählern vorstellten . Die Wahl findet
am Mittwoch statt . Außer den Genannten hat sich noch
Oberamtssekretär Frey aus Herrenberg gemeldet.

Hr . Knödel führte aus , daß er sich gleichzeitig um
die Derendinger Schultheißenstelle beworben habe , daß er
aber Entringen vorziehen würde . Er sicherte völlige Unab¬
hängigkeit zu und erklärte , daß er mit jeder Vetterleswirt-
schasr sofort anfräumen würde . Ein Fachmann sei als
Schultheiß für Entringen dringend zu wünschen, erstens
wegen der Entwicklung der Industrie und dann wegen des
bevorstehenden Bahnbaues . — Nach ihm sprach Gemeinde-
rat Rebstock , der sich ebenfalls um den Schultheißenposten
bewirbt und führte in kurzen Worten aus , daß er als
Schultheiß alles im Interesse des Ortes tun werde . Heute
abend wird Hr . Oberamtssekretär Frey sprechen.

r . Horb , 14 . Febr . Einige hies. Lehrlinge wollten
nach Beendigung der Abendschule sich mit Revolvern die
Zeit vertreiben und wie immer bei solchen unsinnigen An¬
lässen Unglücke nicht ausgeschlossen find , so ging auch ein
Schuß in die Hand eines FriseurlehrltngS und verwundete
dieselbe nicht unbedeutend.

Neuenbürg , 14. Februar. Hier wurde »ach einem
Vortrag des Geschäftsführers der Deutschen Partei , Dr.
Fetzer aus Stuttgart , eine Ortsgruppe gegründet.

Stuttgart , 14. Febr. Das Befinden des Königs
wurde , den neuesten , aus Mentone eingetroffenen Nach¬
richten zufolge , auch in der letzten Woche durch die große
Ruhe , die andauernd schöne und warme Witterung , sowie
den regelmäßigen Aufenthalt und die Bewegung im Freien
weiterhin günstig beeir flußt . Einen Teil des Vormittags
pflegt der König zur Erledigung geschäftlicher Gegenstände
zu verwenden . Am vorletzten Sonntag besuchte der König
den deutschen, am letzten Sonntag den französischen Gottes¬
dienst in Mentoue.

r . Gtnttgart , 13 Febr . Der Streik der Seidenhut¬
macher bei Gebrüder Krämer und Komp , dauert unverändert
fort , ebenso der Streik der Holzarbeiter bei der Firma
Liebe! und Leopold , Rollladensabrik in Ostheim.

r . Tübingen , 14 . Febr . Seit Januar dieses Jahres
hat Tübingen 16 542 Einwohner und in den letzten vier
Jahren um 1204 Seelen zugenommen . Am 1. Dez . 1900
betrug die Einwohnerzahl 15 338.

r . Tailfingen , 14 . Febr . Vorgestern Abend 7 Uhr
brannte lt . Albbote das in der Bergstraße in der Richtung
gegen Pfeffingen gelegene Wohngebäude von Brandstetter
vollständig nieder . Die Entstehungsursache soll die Explosion
einer Erdöllampe gewesen sein, wobei Brandstetter selbst
beide Vorderarme schrecklich verbrannte . Die Feuerwehr
mußte sich auf die Rettung der Nachbargebäude beschränken,
da an eine Rettung des brennenden Hauses nicht mehr z»
denken war.

Plochingen , 12. Febr. Bei Bohrungen, welche die
Brauerei zum Waldhorn gegenwärtig nach Wafler vorneh-

Alw ist die Sache so: Der Gras , wie fie ihn nennen,
und weiter weiß ich von ihm nichts , hat den jungen Ver¬
wandten vom Pfandleiher Meier , der wohl Ihr Mündel
sein muß , aus dem Rechtsanwaltskontor , wo er gearbeitet
hat , weggelockt und gesagt , ein alter Onkel von ihm liege
totkrank in Philadelphia und wollte ihn noch einmal
sehen, er müsse auf der Stelle mit ihm gehen , bei Meiers
wüßten sie schon um alles , hat ihn unterwegs in einem
Kletderladen vom Hemde bis zum Rocke neue Kleider an-
ziehen lassen , damit er auf der Reise anständig aussehe,
und hat ihn durch den Bill richtig nach Philadelphia in
ein Verst ck bringen lassen . Während der Zeit haben ste
hier in Newyork eine Judenleiche vom Kirchhofe gestohlen,
haben ihr die alten Sachen von dem jungen Menschen
augezogen und ste in den Strom geworfen . Nachher hat
es geheißen , der aufgefundene Tote fei Ihr Mündel.
Warum das alles so getan worden ist, und warum der
Graf soviel Geld dafür gespendet hat , kann ich nicht sagen.
Der Graf hat nachher Ihr Mündel ins Land irgend wo¬
hin gebracht , wo ste ihn verwahrt haben , hat sich selber
eine Weile in Newyork Herumgetrieben und mit einer
Weibsperson , die sich durch schlechten Lebenswandel Geld
gemacht hat , zusammengewohnt . Ich habe selbige Weibs¬
person von früher her gekannt , gehe auch ab und zu jetzt
noch einmal hin , weil ste mich besonders leiden mag und
immer ein paar Vierteldollarsffür mich hat , und so habe
ich von ihr erfahren , daß der Graf ei» Geschäftchen in
Alabama in Ausficht hat , das ihm viel Geld bringen
soll, wovon er , zusammen mit dem Weibsbilde , ein seines

men läßt , ist man in einer Tiefe von 110 m auf Mineral¬
wasser gestoßen, das den Geschmack des Karlsbaders haben
soll . Der Quell sprudelt sehr ergiebig.

r . Crailsheim , 14 . Februar . Der seit 1 Jahr ver¬
heiratete Ankuppler Ehrmaun klemmte sich lt . Fränk . Grenz«
bote bei Verrichtung seines Dienstes einen Fuß in eine
Weiche und konnte sich nicht mehr los machen. Der Fuß
wurde ihm am Knöchel abgefahren und mußte ihm derselbe
unter dem Knie abgenommen werden , da die Knochen ganz
zersplittert waren.

r . Laupheim , 13 . Febr . Wie man aus Abgeord-
mtenkreiseri erfährt , ist die K. Generaldirektion der Staats-
eisenbahneu gewillt , den Wünschen der Bevölkerung des
Rottales enlgcgenzukommen und an den Lauphetmer und
Biberacher Markttagen auf der Nebenbahn Laupheim—
Schwendr morgens einen besonderen Zug laufen zu lassen.

r . Ohrnberg , 13 . Febr . Am Freitag vormittag fiel
lt . N -ckarzlg. der Fr . Ehrenfeld bedienstete Alb . Rößler
aus Ochringen vom G bälk herab so unglücklich auf den
Kopf , daß an seinem Aufkommen gezweifelt wird.

r . Vom Borbachtal , 14 . Febr . Seit einiger Zeit
herrscht lebhafte Nachfrage nach Kartoffeln . Je nach Aus¬
lese werden ^ 1 .70 bis ^ 2 .50 für 50 Kilogr . bezahlt.

Deutsches Reich.
Berlin , 13. Febr. Eine Trauerfeier für Adolf

v. Menzel  fand heute nachmittag auf kaiserlichen Befehl
in der Rotunde des alten Museums statt . Vor dem Mu¬
seum stand als Ehrenwache die Leibkompagnie des 1. Garde-
regiments . An dem Sarg , der in der schwarz dekorierten
Rotunde aufgebahrt war ,waren Kcän ze des Kaiserpaares nieder-
gelegt . Am Katafalk nahm das Katserpaar Platz ; anwesend
waren ferner die Angehörigen des Verstorbenen , sämtliche
anwesende Prinzen , Mitglieder des Senats und Lehrkörpers
der Akademie , sämtliche Botschafter , der Reichskanzler rc.
Oberhosprediger D -yauder hielt eine Gedächtnisrede , worin
er auf den beispiellosen Fleiß Wüstes , mit welchem der
Verstorbene in unerschöpflicher Fülle die Gabe seines Geistes
ausgeschüttet habe . Von der königlichen Huld mit den
höchste» Gaben bedacht , habe er keinen Feind gehabt ; an
dem Sarge des Künstlers lege das dankbare Vaterland
Kränze nieder . Der Vortrag des Adagio von Haydn schloß
dre Feier . 8 Unterosfi >iere trugen den Sarg zum sechs¬
spännigen königlichen Leichenwagen . Die Ehrenkompaqnie
präsentierre . Der Leichenzug setzte sich in Bewegung . Der
Kaiser folgte dem Sarg bis vor das Schloß , wo er aus
dem Zug heraustrat . Die Kaiserin war im Wagen direkt
nach dem Schloß zurückgekehrt. Auf dem Kirchhof war
der Weg bis zur Gruft mit Immergrün bestreut , von um¬
florten , bekränzten Obelisk .» umfäumt , worauf Flambeaus
loderten . Unteroffiziere trugen den Sarg zur Gruft , wo
Professor Otzen, nachdem Oberhofprediger Dryander Len
Segen erteilt hatte , namens der Künstlerschaft warm em¬
pfundene Worte sprach . Der Choral „Jesus meine Zu¬
versicht " schloß die Feier.

r . Konstanz , 13 . Febr . Wie wir hören , soll als
Nachfolger des verstorbenen Musikdirektors Hanoloser der
Kapellmeister des Jnf .-Reg . in Gera , Arnold Rüst in Be¬
tracht kommen.

München , 13- Febr. Die M. N. Nachr. schreiben:
Der in der Friedrichstraße wohnende Leutnant Frhr v. Ro¬
man gab gestern abend kurz nach 10 Uhr auf feiste Gattin
5 Revolverschüsft ab , ohne ste ernstlich zu verletzen . Hie¬
rauf Lötete er sich  selbst durch einen Schuß in den Kopf.

Weimar , 12. Febr. Der Zeitung„Deutschland" zu¬
folge beruht die in auswärtigen Blättern verbreitete Meld¬
ung , daß sich in Weimar ein Ausschuß gebildet habe , der
die Errichtung eines Landesdenkmals für die verstorbene
Großberzogm Karoline auf der Wartburg beschlossen habe,
auf Erfindung.

Köln , 11. Febr. Nach den mwmehr abgeschlossenen
Ermittelungen ist Hudde, ;der gestern unter sicherer Be¬
deckung nach Gießen zurücktransportiert winde , des an dem
Pastor ThöbeS vollführten Raubmordes überführt worden.

liederliches Haus in Newyork errichten will . Bei dem
Geschäft muß aber wohl Ihr Mündel etwas zu tun haben,
denn ich habe mir aus den gefallenen Reden zusammen¬
gereimt , daß er ihn mit hinunter nach dem Süden nehmen
will . Vor etwa einer Woche ist nnn der Graf nach
Alabama abgereist und hat auch der Weibsperson hinter-
laffen , wohin ste ihm schreiben soll , wenn etwas Vor¬
kommen sollte ; ich habe aber den Zettel noch nicht er¬
wischen können . DaS habe ich Ihnen also geschrieben,
weil ich nicht mag dazu geholfen haben , daß ein junger
Mensch um fein Erbe komme, und weil ich gedacht habe,
daß Ihnen mit diesem Schreiben ein Gefallen geschehe.
Jetzt muß ich aber noch etwas sagen . Ich möchte aus
dem liederlichen Leben hier heraus , möchte was Ordent¬
liches treiben und nachher die Mary heiraten . Wenn es
also unten bei Ihnen Beschäftigung gäbe , die sich lohnte,
so könnten Sie mir es wohl schreiben, ich wohne noch
immer beim alten Ormsby in der Jamesstraße . Es
heißt freilich , daß im Süden die Nigger alle Arbeit täten,
aber ich glaube , ich könnt ; es mit dreien aufnehmen , und
wenn Sie etwas für mich wüßten , so könnte ich auch, bis
Sie mir wieder schreiben, den Zettel zu Gesicht bekommen,
damit Sie erfahren , wo Sie Ihren Mündel wiederfinden
können . Das Geld zur Reise habe ich."

Zehn verschiedene Gedanken über die Beweggründe und
den Urheber des gespielten Betruges waren , einer den andern
verdrängend , durch Helmstedts Kops geschossen— vor einem
Gedanken ober wichen alle übrigen zurück. Helmstedt hatte
aus leicht begreiflichen Gründen sich tiefer für den drohen-



Zum Schutz gegen SLreikdroyungen.
Die Klage über wutwillige Streiks , die ohne Rücksicht

auf Verträge und Treue und Glauben in Szene gesetzt
werden , nehmen seit Jahren kein Ende . Es fragt sich aber
auch hier und da , ob nicht derartigen Ausschreitungen mit
der Schärfe des Gesetzes energischer entgegengetreten werden
könnte , denn unsere oberste Rechtsprechung gewährt dem
Arbeitgeber einen erheblich wetterreichenden Schutz , als er
ihm faktisch regelmäßig zuteil wird . Aus dem letzten,
unlängst erschienenen (36 .) Band der Entscheidungen des
Reichsgerichts in Strafsachen ersehert wir nämlich , daß dieser
Gerichtshof kürzlich dahin erkannt hat , daß der § 153 der
deutschen Gewerbeordnung , welcher jedem Strafe androht,
der andere durch Anwendung körperlichen Zwangs oder
Drohung , durch Ehrverletzung oder Verrusserklärung zu
bestimmen versucht , an Verabredungen behufs der Erlangung
günstigerer Lohn - und Arbeitsbedingungen , insbesondere
mittelst Arbeitseinstellung , teilzunehmeu oder sie am Rück¬
tritt zu behindern , nicht nur für den Fall Platz greift,
wenn von streikenden Arbeitern Arbeitswillige terrorisiert
werden , sondern auch, wenn Arbeitgeber mit einem Streik
für den Fall bedroht werden , daß sie sich den von der Ge¬
werkschaft aufgestellten Arbeitsbedingungen nicht uuterwerfen.
In dem belegten Rechtsfall hatte etn Vertrauensmann der
Maurer einen Ingenieur mit einem Streik bedroht , sofern dieser
seinen Arbeitern nicht die in ihrem Lohntarif angegebenen Löhne
zahle . Der oberste Gerichtshof fand hierin einen Verstoß
gegen jenen Z153 , welcher die freie Willensentschließung des
einzelnen schützen und in gleicher Weise auch den Arbeitgebern zu¬
gute kommen solle, die gerade so schutzbedürfttg gegen jeden von
seiten der Arbeiter geübten Zwang , wie die Arbeiter seien ; „es
könne" , heißt eS in dieser Entscheidung weiter , „nicht etn-
gewendet werden , daß durch eine derartige Ausdehnung des
Z 153 den Arbeitnehmern die ihnen im 8 152 gewährte
Koalitionsfreiheit entzogen würde ; diese bleibe ihnen viel¬
mehr ungeschmälert ; verboten sei ihnen aber — und dies
sei der Zweck des § 153 — durch die oben bezeickmetenge¬
setzwidrigen Mittel , einen Zwang auf die Willensfreiheit
anderer , seien es Arbeitnehmer oder Arbeitgeber , auszuüben , !
ebenso, wie der Arbeitgeber nicht befugt sei, durch die im
§ 153 aufgesührten Mittel einen Zwang auf die Arbeit¬
nehmer zu üben ." Es bedarf keiner weiteren Ausführung,
daß der gleiche Schutz einzutreten hat , wenn dem Unter¬
nehmer für den Fall , daß der sogenannte freie (nicht organi¬
sierte) Arbeiter noch weiter beschäftige , eine Arbeitseinstell¬
ung angedroht wird , wie dies ja gegenwärtig an der Tages¬
ordnung ist. Sind die Arbeitgeber heutzutage dem Ver¬
tragsbruch ihrer Arbeiter gegenüber faktisch rechtlos , so
sollten sie mindestens von den ihnen noch verbleibenden
Schutzmitteln jeglichem Terrorismus gegenüber unnachsicht-
lich Gebrauch machen.

Vermischtes.
Ei » einfaches Mittel gege « Schlaflosigkeit

wird von Dr . Witthauer in einem ärztlichen Fachblatt
empfohlen . Es gilt als eine feststehende Tatsache , daß
die heutzutage in solchem Umfange grassierende Nervosität zum
Teil auf die andauernden Schalleinwirkungen zurückzuführcn
ist, die den Gehörnerv treffen . Darum ist der Großstädter,
der unter dem Lärm tagaus , tagein zu leiden hat , auch
häufiger nervös als der Landbewohner . Will man die
Nervosität und eine ihrer quälendsten Erscheinungen , die
Schlaflosigkeit wirksam bekämpfen , so muß man in erster
Linie für die .Fernhaltung äußerer , die Ruhe störender
Ichalleindröcke sorgen . Manche Menschen sind so empfind¬
lich, daß schon das leise Ticken der Uhr sie am Ein¬
schlafen verhindert . Für solche nervöse Patienten nun
empfiehlt Dr . Witthauer den Gebrauch von Wattepfropfen,
die mit Vaseline bestrichen find . Die Pfröpfe sollen finger¬
breit , vier bis sechs Zentimeter lang und nicht zu dünn
sein, werden dann zu einer Kugel zusammengerollt und ins
Ohr gesteckt.

Das Inkognito des amerikauische « Blaubarts
gelichtet . Die Meldung, daß der amerikanische Blaubart
Hoch, dem eine ganze Reihe von Frauenmorden zur Last

gelegt wird und der in Amerika verhaftet ist, ein früherer
Bewohner aus dem Kreise Bingen a . Rhein ist, hat sich be¬
stätigt . Es ist der am 11 . November 1862 in Horrweiler
geborene Jakob Schmidt . Nach seiner Verheiratung betrieb
er zunächst ein kleines Kausmannsgeschäft in seinem Heimats¬
ort und wurde dann später Makler und Weinhändler . In
letzterer Eigenschaft auf großem Fuße lebend , verübte er
die raffiniertesten Schwindeleien , eine große Reihe von Ge¬
schäftsleuten , namentlich auch Btnger Firmen , die dem sehr
gewandt anstretenden Herrn das größte Vertrauen entgegeu-
brachten , aufs empfindlichste schädigend . Schließlich aber
begann der Boden unter ihm heiß zu werden , und nachdem
er sich noch schleunigst die Reisekosten dadurch verschafft
hatte , daß er eine Binger Großhandlung um einen bedeu¬
tenden Posten Zucker beschwindelte , dampfte der saubere
Patron am 5. Januar 1895 nach Amerika ab , Frau und
drei Kinder im hilflosesten Elend zurücklcffeud . Ueber sein
Vermögen wurde zwar der Konkurs eröffnet , doch kam hier¬
bei für die zahlreichen Gläubiger nichts heraus . In der
Zeit von 10 Jahren hat cs nun der Gauner fertig gebracht,
unter falschem Namen über ein Dutzend Frauen zu heirate»
und kaltblütig zu ermorden , um in den Besitz von deren
Vermögen oder deren Versicherungssumme zu ' gelangen.
Nunmehr ist seiner „tatenreicheu " Laufbahn ein jähes Ende
bereitet worden.

Verwandtschaftlicher Wirrwarr . Ein Land¬
wehrmann , mit dem Schreiber dieses übte , erzählte öfter
folgendes : „Ich machte die Bekanntschaft einer jungen Witwe,
welche mit einer erwachsenen Stieftochter in demselben Haus
wohnte . Ich heiratete sie. Mein Vater , welcher Gelegen¬
heit hatte , unsere Stieftochter häufiger zu sehen, verliebte
sich in diese und machte sie zu seiner Frau . Dadurch wurde
meine Frau die Schwiegermutter ihres Schwiegervaters
und aus meiner Stieftochter wurde eine Stieimutier , und
aus dem Stiefvater wurde ein Stiefsohn . Meine Stief¬
mutter , Stieftochter meiner Frau , bekam einen Sohn , ich
folglich einen Bruder , denn er ist der Sohn meines Vaters
und meiner Stiefmutter ; aber da er zugleich der Sohn
unserer Stieftochter ist, ward meine Frau seine Großmutter
und ich der Großvater meines Stiefbruders . Meine Frau
schenkte mir ebenfalls einen Sohn — meine Stiefmutter,
Stiefschwester meines Knaben , ist zugleich seine Großmutter,
denn er ist der Sohn ihres Stiefsohns und mein Vater —
der Schwager meines Kindes , da dessen Schwester seine
Frau ist. Ich bin Bruder meines eigenen Sohnes , welches
das Kind meiner Sticfgroßumttcr ist. Ich bin der Schwager
meiner Mutter — weine Frau ist Taute ihres eigenen
Sohnes — mein Sohn Enkel meines Vaters und ich —
mein eigener Großvater ."

Ein Druckfehler mit unfreiwilliger Komik wird in
Nr . 45 1. Morgendlatt von der „Franks . Ztg ." berichtigt.
Es heißt da : Im gestrigen Leitartikel ist am Schluß des
dritten Absatzes zu lesen : „Warum sollte Franz Koffuth
nicht empfangen (statt : eingefangen ) werden , wenn das
eine Möglichkeit gibt , sich weiterzuflisten ? "

Schulbänke i« Japan . Die Schulen Japans
werde » auf Anordnung des Mikado von jetzt an mit Tischen
und Bänken versehen , da die Kinder nicht mehr mit unter¬
schlagenen Beinen sitzen sollen . Diese neue Reform ist von
den japanischen Aerzten vorgeschlagen worden , die dadurch
den Wuchs ihrer kleinen R ^ffe zu verbiffrn hoffen.

Auswärtige Todesfälle.
Friedrike Bernhardt geb . Weikert , 49 Jahr alt , Freudensladt.

— Martin Ulmer , Metzger , Herrenberg . — Maria Katharine W id-
mann , geb . Ktucke , Nufringen . — Christian Winter , 15 '/ , Jahre
alt , Reinerzau . - Veronika Wied maier , geb . Neu , Kalkweil.

« »»«LLLLLLSLLLLLLrLL
füttert sie bungerncken llögel!
K» » » « » WU» « S » U» rVTVU»
Druck und Verlag der <S . W . Zaiser 'schen  Buchdruckerei (Emil
Zaiseri Nagold . — Für die Redaktion verantwortlich : K. Paur.

Insgesamt wurden fünfzehn Personen Hudde gegenüberge-
stellt , die alle trotz des hartnäckigen Leugnens Hnddes ihn
als die Person wiedererkavnten . die alsbald nach dem Mord
sich in Köln mehrere Tage aufhiclt und in Begleitung von
zweifelhaften Frauenzimmern anrüchige Tanzlokale besuchte
und die dem Pastor geraubte Uhr zu versetzen suchte. Die
Schwurgerichtsfltzung gegen Hudde wird voraussichtlich im
Juli in Gießen stattfinden.

Die Bergarbeiterbewegung.
Nach dem Ausstand.

Essen , 14. Febr. Die Siebenerkommission
hatte gestern abend an den Reichskanzler  ein Tele¬
gramm gerichtet , in dem sie ihn bat , nachdem die Wieder¬
aufnahme der Arbeit sozusagen auf der ganzen Linie erfolgt
fei , die Bergwerksbefitzer zu den in Aussicht gestellten wei¬
teren Verhandlungen geneigt zu machen. Darauf ist fol¬
gende Antwort des Reichskanzlers  eingegangeu:
„Herrn Effert , Altemffen . Gerne habe ich davon Kenntnis
genommen , daß die Bemühungen , dem Ausstand der Berg¬
arbeiter mit seinen verderblichen Wirkungen etn Ende zu
bereiten , Erfolg gehabt haben . Ich habe den Herrn Hau-
delsrrnmster gebeten , nunmehr auf Grund Ihres Telegramms
das Weitere zu veranlassen ."

Essen a. R ., 14. Febr. Gestern sind in den drei
Schichten , Vor -, Nachmittags - und Nachtschicht auf sämt¬
lichen Zechen des Oberbergamtsbezirks Dortmund einschließ¬
lich der Zeche Rheinpreußen 230,000 Mann angefahrm , in
der heutigen Vormittagsschicht rund 145,000 Mann.

q- qr
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Brüssel , 14. Febr. Der Ausstand der Bergarbeiter
zeigt Neigung zur Abnahme . Im Becken von Charleroi
nahm eine beträchtliche Anzahl von Bergleuten die Arbeit
wieder auf . Dagegen fanden auch auf einigen Zechen
wieder neue Arbeitseinstellungen statt . Im Borinager - und
Lütticher Becken legte eine nicht unbedeutende Zahl Berg¬
leute die Arbeit nieder . Im Mitteldecken ist die Lage un¬
verändert.

Ausland.
Florenz , 14. Febr. Justizrat Körner und Advokat

Mattaroli suchten heute eine Besprechung wit hiesigen Ge¬
richtsbehörden nach, um ein Verfahren in der Angelegenheit
der zwischen dem sächsischen Hofe und der Gräfin Montig-
noso schwebenden Frage einzuleiten . Der Anwalt der Gräfin
erklärt , die Gräfin werde die Prinzessin Anna unter der
Bedingung heransgcben , daß es ihr gestattet werde , alle
ihre Kinder zu festgesetzten Zeiten und an festgesetzten Orten
zu sehen.

Paris , 14. Febr. In Gagny bei Marseille starb
Alfred Chassepot , der Erfinder des bekannten Gewehres,
das nach jhm benannt wurde , im Alter von 70 Jahren.

London , 13. Febr. In einer heute hier abgehaltenen
Sonderversammlung der Delegierten der Bergarbeiterver-
vereiriigrmg von Großbritannien wurde mitgeteilt , daß bis jetzt
4000 Pfd . Ster !, für die streikenden deutschen Bergarbeiter
gezahlt worden sind, und beschlossen, nachdem nunmehr der
Kampf beendigt ist, noch einen einmaligen Beitrag von
2000 Pf . Sterling zu leisten.

Die Unruhen in Rußland.
Kattowitz , 13. Febr. Die schwache Hoffnung, daß

sich die Arbeiter im russischen Greuzrevier am heutigen
Montag zur Arbeit melden würden , hat sich nicht erfüllt.
Der Niesenstreik geht weiter . Das Militär hält sich am
Tage zurück, tritt aber in den Abendstunden auf Straßen
und Plätzen in erdrückender Stärke hervor . Mit der Aus¬
zahlung des restlichen Lohnes an die Arbeiter ist heute be¬
gonnen worden . — Preußische Patrouillen meldeten gestern
abend 10 Uhr , daß Kanonendonner in weiterer Entfernung
von der Grenze gehört werde . Russischerseits wurde dies
mit einer nächtlichen Felddienstübuvg erklärt.

Lemberg , 14. Febr. Polnische Blätter melden aus
Warschau , daß in der dortigen Zitadelle 4 « Personen
gehängt worden seien.

den Angriff auf Elltots Eigentum erwärmt , als viele andere.
Er hatte zu seiner Verwunderung erfahre »!. daß Murphys
Vollmacht , welche dieser gern vorwies , um diese Gehässigkeit
von sich selbst abzulenken , von Rebekka, Ehefrau des Abra¬
ham Meier in Newyork , als Erbin des verstorbenen Isaak
Hirsch ausgestellt war , und daß die verhängnisvolle Besitz¬
urkunde von einer Newyorker Rechtsanwalts -Firma als
Eigentum des Isaak Hirsch in die Erbschaftsmassc abge¬
liefert worden sein sollte . Wenn es ihm nun möglich
wurde , den Aufenthaltsort des beiseite gebrachten Knaben
zu entdecken, so war für den Augenblick der ganze gegen
Elliot beabsichtigte Rechtsstreit beseitigt , da mit Aufsindung
des ersten, alleinigen Erben jeder Anspruch einer dritten
Partei an die hinterlaffene Besttzurkunde in sich zerfiel , und
alle ferneren Maßregeln lagen einzig in seiner , des Vor¬
mundes Hand . Hieß es doch in des Hausierers letztem
Willen:

„Ich bitte Herrn Helmstedt , sich meiner Papiere an-
zunehmen , welche sich in der Tasche dieses Buches befinden.
Es sind die sämtlichen Niederlegungsscheine meiner Er¬
sparnisse . welche nach meinem Tode meinem Schwestersohne
gehören und von genanntem Herrn Helmstedt , falls ihm
dies nicht zu viel erbeten dünkt , zum Vorteil meines Erben
nach seinem, des Herrn Helmstedts , alleinigen Dafürhalten
angelegt oder verwendet werden sollen ."

(Fortsetzung folgt .)

Fraueuknlt in Japan . In einem neuen englisch
geschriebenen Buch „Das Erwachen Japans " spricht der

Japaner Okakura auch von der hohen Stellung der Frau
in seinem Vaterland , die eine so ganz andere ist als sonst
im Orient . Vor etwa 16 Jahren kam der junge japanische
Jelehrte zum erstenmal nach Amerika und Europa , um die
Kunst des Abendlandes zu studieren , die er vollauf zu
würdigen versteht , wenn er auch mit Eifer dafür eintritt,
laß seiner heimatlichen Kunst ihr eigentümlicher Charakter
bewahrt bleibe . Von der erhöhten Verehrung der Frau in
Japan , die sich unter dem Einfluß der europäischen Ideen
vollziehe, schreibt er : „ Die liefe Ehrfurcht des Abendlandes
vor dem zarteren Geschlecht ist ein schöner Zug der ver¬
feinerten Entwicklung , der wir eitrigst uachstreben . Sie ist
sine der edelsten Botschaften des Christen !ums . In Japan
qat die Frau allerdings schon immer eine Achtung und Frei¬
heit genossen, wie sie sonst nirgends im Orient zu finden
ist. Wir haben nie ein salisches Gesetz gehabt , und unser
Mikado führt seine Abstammung auf die Sonnengöltin zu¬
rück. Während vieler der glänzendsten Epochen unserer alten
Geschichte standen wir unter der Herrschaft von Frauen.
Unsere Kaiserin Zingo führte persönlich ein siegreiches Heer
nach Korea , die Kaiserin Suiko cröffncte die verfeinerte
Kultur der Nara -Periode . Frauen bestiegen den Thron,
selbst wenn männliche Bewerber vorhanden waren ; denn
wir haben die Frau in jeder Hinsicht dem Mann gleichge¬
stellt. In unserer klassischen Literatur finden wir mehr
Namen von bedeutenden Dichterinnen als von Dichtern ; in
ver Feudalzeit kämpften unsere Amazonen zusammen mit
den tapfersten Kamakurarittern . Als dann die Theorien
Konfntses unsere sozialen Bräuche mächtiger beeinflußten,

wurde die Fra » aus dem öfftmüchen Leben gewiesen und,
wie der chinesische Weise sagt , auf ihren eigensten Wirkungs¬
kreis , den Haushalt , beschränkt . Die uns innewohnende
Achtung vor den Rechten der Fra » ei hielt sich jedoch; noch
lm Jahr 1630 bestieg die Kaiserin Meisho -Penno den Thron
ihrer Väter . Bis nach der R sstanration gehörte znr Er¬
ziehung der Tochter eines Sawurai auch die Kenntnis des
HechtenS und des „jiujilsn " , und viele alte Familien halten
sie noch heute für nötig . Die verschiedenen G -werbe standen
»en Frauen de« Bürgerstandes immer offen. Der Konfu-
;!aniewnS hat immer eine Verehrung der Frau eingeschärft
ünd gelehrt , die Freu solle mit der Achtung behandelt
werden , wie sie einem Gast od .r Freund zukowmt . Wir
hatten jedoch bi'S jetzt nie gcicrni , den Fronen besondere
Vorrechte cinzuräumen . Die Liebe hat nie eine große Rolle
n unser Literatur gespielt , und in den Erzählungen von
japanischer Ritterlichkeit stellt sich der Samurai in den Dienst
ver Schwachen und Bedrückten , aber ohne jede Rücksicht auf das
Geschlecht. Heute sind wir überzeugt , daß die Erhebung
rer Fraü die Erhebung der Raffe bedeutet . Seit der Re¬
stauration haben wir nicht nur die Gleichheit der Geschlechter
im Gesetz fcstgelegt , sondern auch jene ehrerbietige Haltung
angenommen , die man im Abendland den Frauen gegen¬
über beobachtet . Sie besitzt j tzi alle Rechte ihrer abend¬
ländischen Schwester , wenn sic auch nicht darauf pocht ; denn
noch halten fast alle unsere F auen das Hans und nicht
sie Gesellschaft für ihren Wirkungskreis ." .



Rohrdorf.

Baustangen -Berkattf.
Am Freitag den 17. Februar - . I.

kommen im Gemeiudewald zum Verkauf: 400 Stück BaustangenI. Klaffe
» und d. 100 Stück II., III. und IV. Klaffe, 20 Stück Hagstangen,
20 Stück Hopsenstaugen.

Zusammenkunft beim Rathaus nachmittags2 Uhr.
Schullh.-Amt:

Killinger.
Walddorf«

Langholz-Berkauf.
Am Dienstag den 21. Februar d. I

nachmittags 3 Uhr
kommt auf dem Ratbaus iui

Submiffiorrsweg
zum Verkauf:

Langholz:
I. Los Hochwald und Haldenwäldle:

128 Stück III., IV. und V. Klaffe mit 58,19 Fcstm.
II. Los Kälberhau und Brand:

541 StückI , II.. III,, IV. und V. Klaffe mit 325.97 Festm.
Das Holz ist ausnahmsweise schöner Qualität.

_ Gemeiuderat.
Bcrneck.

Ällmlll - ' 7. — ' '
Am Dienstag den 21. Februar

nachmittags 8 Uhr
kommen auf dem RatdauS tm

Submiffionsweg
zum Verkauf:

571 Siück Lang- und Klotzholz mit 58 I.,
143 II,, 154 III., 110 IV,, 20 V. Kl.
10 Fm. Sägholz.

Unter dem ganzen Quantum sind ci. 100 Fstm. Forchen.
Zahlungsbedingungen und Abfuhr sind günstig
Die Offerte müssen spätestens bis Dienstag den 21. Februar

«ittags 12 Uhr an das Stadtsch.-Arm eingercicht werden.
Grmeiuderat.

Oberjefingeu.

Langholz -Berkauf.
Am Donnerstag den 23. Febr. d. I.
werden im hiesigen Gemeindewald verkauft:

10 Stück größere, 47 Stück kleinere Eichen,
19 dito Abschnitte, zus. 64 Festmeter,

30 Stück Buchen, 17 Festmeter,
2 Stück Linden 0,80 Fesimeter.

Zusammenkunft vormittags 10 Uhr -
auf der Gültlingerstraße beim Schlag.

Schultheißenamt:
Walz.

^ 1 _ __ '7_ MW . . » — ^

OkS5LK7- cnoc :ol.605.

Nagold.

V/s«ällsr1e»sm dbersmt Mgolkl.
In fiebenfarbigem lithographischem Druck.

Format: Höhe 1,6 m, Breite 1,30 m. Maßstab1: 25000.
Aufgezogen auf Leinwand, lackiert, mit Stäben zum Aufhängen.

IS Alk . SV VLK.
Die Heimatkunde ist die Grundlage zur Vaterlandsliebe , der Schlüssel zum Sartenver-

' stäudnis und damit zur Erdkunde. Das Erscheinen jedes neuen Hilfsmittels zur Pflege der '
>Heimatkunde ist deswegen zu begrüben.

Die kartographische Anstalt vo» Wilh, C, Rübsamen in Stuttgart hat eine Wandkarte
, des Ober » mrs Nagold  im Maßstab e 1 : Sb herausgegebe» und damit in erster Linie ,

einem Schulbedürfnis entsprochen. Die Karte ist klar gehalten. Das Bild pan Gelände und '
. Gewässer,tft durch Farben gut veranschaulicht, die OrtSzeichen sind in der Form der de. l

treffenden Ortschaften, Markungsgrenzen und Wege korrekt angegeben,
Sie verdient das Prädikat einer gute» brauchbaren Karte t für ,e. / torl - <2

r «»̂ e , namentlich auch für kr bildet sie einen praktischenWandschmuck.

Zu beziehen durch die I
<». IV. ^ »l8«r'8olltz kiielltlälF. ^

K. Forstamt Herrenberg.

Aü->>. Skkmhoh-ilklkms.
Am Montag de« 20 . Febr.

aus Staarswald Ltudach Abt.Oberer
Eselstritt.

Rm. : eichen; 13 Rugel(2.5 lg.),
22 Roller (2 lg.), 12 Prügel";
buchen: 131 Scheiter, 254 Klötze
und Prügel; birken: 11 Rugel,
22Prügel, 11 Anbruch. 200 eichene
Derbstange» über9 in lang.
Reisig: 7690 buchene, 340 birkene
gebundene Wellen, 26 eichene Reis-
Haufen geschätzt zu 1120 Welle».

Zusammenkunft vorm. 9'/, Uhr
Kreuzung Tübingerweg und lange
Nlchtstatt. Abfuhr künftig. -

Nebringe».

Langholz-Verkauf.
Am Montag de« 20 . Febr.

nachm. 1 Uhr werde» tm hiesigen
Gemeiudewald zum Verkauf gebracht
21 Eichen und Abschnitte mit 24

Fstm., bis 55 em Durchmesser.
8 Wagner stangen, 74 tannene

Derbstangrn dis 13 m lang.
295 Hopfenstangen I,, 218 dto. II,

und 63 dto. III. Klaffe, sowie
97 St . Reis stangen.

Gemeinderat.
Deufringen.

Stammholzverkanf.
Am Samstag den 18 . Febr.

von vorm. SV- Uhr an kommen
tm Gemetndewald Edetburg zum
Verkauf:

120 St . Forchen, worunter schönes
Maserholz, 8—16 in lang,15—36
cur Durchmesser, mit 72 Festm.

Zusammenkunft vormittags 9
Uhr im Ort.

Den 11. Febr. 1905.
Schnltheißenamt:

Köhler.
Frisch gewässerte

W ZtocWzclie
empfiehlt

Nagold. U «Ir.

MV . lyolLMger.
Xnlrirtsolriijlrsi,

Ll3.rktstrn88e,
neben äer ^ xotbeke.

ILMeL 2u Lxrscdeu.
8

Nagold.
Einen billigen

MUll,
auch für MilchtranZport gut paffend,
verkauft

Fr . Brost , Schmiedmeister.
Schöne

Chaisenlaternen
empfiehlt der Obige.

Rohrdorf.
Ein älterer tüchtiger

Möbelschreiner
findet sofort dauernde Beschäftigung
bei Ernst I . Bäuerle.

krampt tmstvn
ckiHboleanut.Di'.

IUVPLVll,  Hüi ^ sebeu
I(6np.Oj).3p .Loli .nn2,5) 8lnä L7<>̂ f
lun bnben b, ü . ^.potk 8 «Irii»jck.

MhllllI(AkMlll)
durch die so lästigen Brsnchialkatarrhc
verursacht,sowie qnälender Husten, fin¬
den schnelle und fichereLinderung beim
Gebrauchv Vr .ls1uck«iri»vzssvr'8
8»1u8-U«i»b«»8. In Schachteln
t 1 ^ bet KondH. Lang, Nagold
u. in Wildberg: A. Fra «er. fHV.j

Nagold.

roävs -anLviso.
Teilnehmenden Verwandten Freunden und

Bekannten machen wir die schmerzliche Mittei¬
lung, daß unser liebe Mutter, Schwiegermutter
und Großmutter

Marie Maver.
nir Istionvnnilt !-, Iljtrvo,

nach langem schweren Leiden heute nacht im!
Alter von 63 Jahren durch einen sanften Tod
erlöst wurde.

Den 14. Febr. 1905,
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

der Schwiegersohn
63i ^l 86llUüN , WsinliLncklung 8

Beerdigung Donnerstag nachmittag 2 Uhr. M

Sulz.

IrLuvr -LllLvtKv.
Verwandten, Freunden und Bekannten mache

ich die schmerzliche Mitteilung, daß mein lieberVater
MeliMkM 6är1rwr

am Montag den 13. vs, Mts. im Alt r von
71 Jahren sanft in dem Herrn entschlafen ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
der Sohn

Obkramliukou Härtner.
Beerdigung Donnerstag nachmittag 1 Uhr.

8

Nagold.

ßur Wcluzeit
empfehle mein Lager in

eisernen

Trägern u.BMn,
und nehme Bestellungen hierauf jetzt schon entgegen.

Oberjettingeu.
Von heute ab ist für die Japaner

jede« Donnerstag

6 !v8vll8edLkt8-

Hbvnä
bei Friedr . Heller z. Linde,
wozu sämtliche Japaner sreundlichst
eingeladen sind.
GNWWUWWVWUWW

Nagold.

Einen kräftigen wohlerzogenen
Jungen , welcher ein tüchtiger
Schmied werden will, nimmt in
die Lehr-'.

Fr . Brost , Schmiedmeister.
Schietingen.

Ein 15- 17 Jahre alter

Hans - und
Kegelburfche

findet gute Stelle in einer Wirtschaft
in Stuttgart.
Näheres zu erfragen bet

res. Schultheiß Luz.

LooürmMon8-

CvskmgbüvIlHr
iu xrossor ^ U8̂ v»st1

empfiehlt
S. W. Kaiser.

Nagold.

Eine Wohnung
mit zwei großen Zimmern samt Zu¬
behör hat bis Georgi zu vermieten

G Butz, Hafner.
>s>

Alls kmdiiiM-M!
rvir emxksblsn:

Numoristisvks
^roso -VorlroA«

in reicbsr K
Ver/eielinisse xialis ».lista. iW

IV. ^ »i86r '8ebe Z!
LnebdnncilunK.

Haben Sie Ratten?
Dann machen Sie auf jeden Fall einen
Versuch mit dem berühmten nur Nagern

tödlichen Vertilgungsmittel

Nattsntoö )
Vorrätig in Kartons st SO H u. 1 bei

Holllol » l8«I»ii» äi, ^ Lssolä

Mtteilmgeu des StMdeS-
amts der Stadt Nagold.

Todesfälle : Frida , T . d.iWilhelm Jakob
Lutz, Holzmachers , 3 Monate alt , den
13 . Febr.

Simon Mayer , Privatiers Witwe,
Anna Maria geb. Helber, 62 Jahre
alt , den 13. Febr.
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